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Eduard Korrodn Heinrich Federer.

Paul lNaithcs, Luzern. Hofkirchc in Luzcr
mit dem alten Kaplanenhaus.

Federer mutig einen Kaplan schildern, der
eine Gemeinde leitet, aber selber von
dem Grundbaß seiner Haushälterin gelei-
tet wird. So darf der Poverello im Late-
ran sagen, daß ihn die Erde blende, weil
ihm die Krone des Papstes Jnnocenz die
Aussicht auf den Menschen im Papste ver-
sperrt. Indem er ihm Krone, Kette und
goldgewirîte Stola abstreift, drückt er in
feinem Symbolismus die menschliche Be-
Ziehung aus: Jetzt können sich die Seelen
du sagen. Es gibt eine eigenartige Logik

und Dialektik fast in jeder Geschichte
Federers: Das Herz und der Ver-
stand kommen sich in die Quere,
aber der Dichter geht mit seiner
ganzen Intelligenz zur Partei des

Herzens über. Und so ist der Men-
schenzuspruch bei seinen Büchern
nicht unerklärlich, weil sie eigent-
lich wärmer als die Bücher vieler
Zeitgenossen sind, die lieblos sein
wollen. Es ist wahr, Federer
schreibt nicht mit dem Rücken ge-
gen den Leser. Er lächelt uns ent-
gegen, aber das war doch auch die
Urbanität, die jeder Erzähler schon
bei den alten Italienern lernen
kann. Erzählen sie bei Boccaccio
nicht sorricksnclos voloutiori? Die-
ses ungezwungene, schelmische Lä-
cheln, das seine holden Gaben um-
flattert, tut uns allen herzlich wohl;
es ist kein hochmütiges Lächeln,
sondern kommt ganz aus den ver-
borgenen Falten der Seele; es po-
liert gleichsam den Globus, es ver-
seinert den ganzen Chorus seiner
Menschen, sodaß uns die Abruzzen-
bässe ebenso melodisch klingen wie
die Appenzeller Jodler. Dieses Lä-
cheln möge sich der Erzähler Hein-
rich Federer konservieren. Wenn

^ die Zeit wieder genesen wird, kann
dieses Lächeln schmerzlich lindernd

und heilsam sein. Deshalb wünsche ich

Heinrich Federer an seinem fünfzigsten Ee-
burtstag, daß er im Kampf mit allen Quäl-
geistern der Gesundheit sich den beschwin-
genden Frohmut bewahre, von amors die
süße Kunst des Fabulierens meisterlich
weiterpflege, auch wie bisher jüngernTa-
lenten mit seinem kritischen Verständnis in
den Bügel helfe, kurz, daß er der bleibe,
der er ist. Wie sein Taddeo Amente — die
Eins vor vielen Nullen, was jeder ganze
Dichter sein muß. Dr. Eduard Korrodi, Zürich.

Zwei Aphorismen.
Iemanä kränken, äer uns liebt, heißt äes Eharakters, sonäern àes ganzen

einen Wehrlosen angreifen; àenn äie Menschen: äas Maß àer uns inne-
Liebe entwaffnet. wohnenäen Notwenäigkeit wahr zu sein

— äie Wahrheit zu leben!
Es gibt NUr ein Kriterium Nicht NUr Friedrich Dolores v. Wymetal. Zollikon.
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